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Regensburg, nm 28. März 1840. 

I . O r i g i n a l - A 1> h a n d I u n g e n. 

Botanische Wanderungen durch Steiermark; von F e l d -
marschall-Lieutenant Baron v. W e i d e n in Gräte, 

I i i in G e b i r g s l a n d , das nördlich vom Gross-
Glockner (li)!)8'), dem Omkogel (1715'), dem Hoch-
Go l l ing (1507'), dem Thorste in (15SP) der Breber-
spitze (1442') begränzt w i r d , wo die Quellen der 
E n n s und M u r entspringen, wo ein immerwährender 
W e c h s e l von K a l k - , G r a n i t - und Thonschiefer-For­
mationen ihren mächtigen Einfluss auf die Vegetation 
ausüben, kann nur ein grosses Interesse für den 
F r e u n d der Pflanzenkunde haben, und schon im 
J a h r e 1821 habe ich die Früchte meiner W a n d e ­
rungen von der Schnee-Alpe an über die Veitselt, 
den Hochschwab, G r i m m i n g (1237'), die Radstädter 
T a u e r n bis zum Ankofel in diesen Blättern nieder­es 
gelegt. Mit freudiger Er innerung überschritt ich 
Anfangs August 1838 die Petschen , V ie lehe die 
Grunze zwischen Oberösterreich und Steiermark b i l ­
det. E s waren 17Jahre seitdem verflossen, in der 
untern Wel t hatte so Manches eine andere Gestalt 
bekommen, doch die eisgrauen Häupter und ihre 
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markirten Züge erkannte ich unverändert wieder , 
als ich über den B f immfng in dasFnnstha l nieder­
st ieg ; und vor der treuen E r i n n e r u n g stiegen sie 
wieder auf all die hohen D müsse, die ich dort auf 
den Höben ßurgas, dem K a l b l i n g , dem Sparenfehl 
(hier in Hegleitung unseresCollegon 1*. S o m mera u er) 
und dort auf dem Hösenstein genossen, als ich die Thä-
ler zwischen Rotteumnnu und Hi'iiek durchzog. A n 
letzterem Ort w a r f ich dem wohlbekannten Lantech 
noch einen freudigen Lrkcnuungshl i ck zu und fro­
hen Herzens kehrte ich ein in die schöne Haupt­
stadt Steiermark*, wo mich meine Bestimmung h in ­
führte. Hier lasst uns Hütten bauen, dacht' i ch 
mir , denn von Hochalpen nördlich umgeben, östlich 
an die Ebenen Ungarns gräuzend, gegen Mit tag 
den K a r s t , die adriatische S e e , westl ich den T e r -
glou und all die ehrwürdigen Väter Kar inthiene 
o — 

und Carnio l iens ; wo gäbe es einen würdigeren 
Standpunkt für einen eifrigen Priester der hohlen 
F l o r a ? Doch der Herbst liess sich bald fühlen, 
ich musste für dieses J a h r eine grössere Kxcurs iun 
aufgeben, und mich mit Plänen für das kommende 
beschäftigen; einstweilen w a r d ein grosses Herba­
r ium ausgepackt und aufgestellt, und diess zog 
auch bald einige recht eifrige Botan iker herbei , u n ­
ter denen ich H r n . Kataster-Inspector Z e c h e n t e r 
und H r n . D r . M o l y , dem Steiermark bereits einen 
Prodromus seiner F l o r a verdankt , obenan stelle. 
Das J a h r 1S.VJ hatte mit einem zeitl ichen Frühjahr 
begonnen, schon Anfangs März schmückten die 
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Frühlings - Bolen : Primula acnulis, (Inlanllnis ni-
valis, Leveoium Vernum, Helleborus viridis und Ery-
llirouiiim Dens canis alle Hügel um Grätz. Ane­
mone llackelii (die sieh als constante Varietät der 
A. l'iifsatilla bewährt) I Im w i r Anfangs A p r i l 
längs den steilen DIur-Lfern bei Stübing mit Dapline 
Cneorum, auch nahm ich von dem Güstinger Berge 
ein einzelnes Exemplar der Daphne ßlat/ayana, die 
ohnlängst bei Billichgrätz in K r a i n durch J . F r e y e r 
entdeckt und beschrieben w u r d e , mit herab, sie 
dürfte der alpina am nächsten stehen, unterscheidet 
sich indes* durch ihre gelblich weissen grossen 
Blüthen und fadenähnlichen kriechenden Stengel. 
Hie Blätter gleichen jenen der 1). collina, sie dürfte 
unter ihren nicht zahlreichen Schwestern gleich 
nach der D. Cneorum den ersten Rang nehmen. 
Ich habe sie auf Stämme der 1). Mezereum gepfropft, 
welches niedliehe hängende Bäumchen lieferte, wo­
durch diese Pflanze auch als Garten Schmuck ver­
wendet werden kann. Sehr schnell trat jetzt das 
Frühjahr in seiner vollen Pracht hervor , schon der 
IVIai gab uns sehr heisseTage, und als gegen Ende 
J u n i , wo nur mehr einzelne Schneeflecken auf der 
K l e i n - und Stubalpen, die nächsten anGrätz, sicht­
bar w a r e n , und einige Gebirgs - Touristen von 
dem Spe ickkoge l (6270'), der höchsten K u p p e der 
erstbenannten A l p e , Primula minima, Soldctnclla 
alpina und Valeriana cellica überbrachten, hatte 
auch meine Stunde geschlagen, und im Geleite gu­
ter F r e u n d e , unter denen sich nuch H r . Inspector 
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Z c ch e :n • r befand milchte ich mich den Ii). J u n i , 
es w a r der Jahrestag, als ich den Sunden in N o r d ­
wall is im vergangenen Jahre bestiegen, durch das 
schöne Kainach - T h a l nach l ' i ber auf den W e g . 
E s ist dieses ein kaiserliches Gestütte, wo reines 
arabisches Blut in den Al j ien gedeiht. Der V o r ­
mittag w a r der Inspection dieses vortrefflich ver­
walteten Institutes geweiht. A b e r am Nachmittage 
verfolgten w i r das K a i n a c h - T h a l aufwärts bis zu 
den Kuincn von I laueusteiu, einer alten schauer­
lichen Ki t terburg mitten in den A l p e n , wanden uns 
dann nördlich und erreichten noch vor Sonnenunter­
gang die kleiual|ie, wo w i r in einem Stal le , von 
edlen Füllen, die eben die W e i d e n bezogen hatten, 
umgeben, übernachteten; um die Hütte w a r der 
Boden mit (leum montanum und Gcnliana acauli.i 
bedeckt, welche ihren Farhcnschmelz untereinander 
mischten. Der Morgen fing noch kaum z u grauen 
a n , als w i r uns schon auf den W e g machten, die 
höchste Spitze der K l e i n a l p e , den Kossbachkogel, 
zu ersteigen. E s waren zwe i Stunden d a / u nöthig, 
und die Vegetation bis dabin ziemlich einlörmig, 
von der Spitze w a r erst der Schnee geschmolzen, 
und ganze Käsen von Silcne acaulis und Vinuil'm 
und Primula minima bedeckten z w a r den Boden, 
aber nichts stand in Dlüthc. 

Nachdem w i r uns in der Gegend orientirt , 
dem hohen Z inken und manchen andern guten Be­
kannten ein Wi l lkommen zugew l i n k e n , traten w i r 
unserem Vorhaben gemäss die weitere Keise a n : sie 
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ging für heule über den ganzen Kücken, der vom 
Speickkogl südlich über die Gindlalpe , Nestelkogel, 
die Stüh-Pack bis an die Kora lpe zieht, für diess-
inal bis zur Stub-Al j ie , eine Lange von 14 Stunden. 
V o n tiefen.Einsattlungen und schroff ansteigenden 
K o p p e n immerwährend unterbrochen, befanden w i r 
uns bald in der alpinen Region, bald wieder unter 
der subalpinen. Letztere gewährte uns auch die reich­
ste E r n i e , vorzüglich auf den Alpenwiescn bei den 
Lannscherhütten, wo das Reich der Orchideen und 
Pedicular is begann. Ers t um 3 U h r Nachmittags 
erreichten [wir die Stubalpe , w o eine zweite 
Heerde junger Hengstfollen uns begrüsste, und w i r , 
die bisher auf Grani t gewandert, in dem Kalkboden 
auch eine veränderte Vegetation fanden. A m Abende 
waren w i r i n P i b e r zurück, mit der Er fahrung, dass 
für die Flora der l lochalpen jedenfalls noch 4—ü 
W o c h e n zugewartet werden möge. A b e r es sollte 
einer gelten, auf der noch kein Fuss eines sammeln­
den Botanikers geweilt, und ich hatte mir die Petze 
an der Gränze zwischen S t e i e r m a r k und Kärnthcii 
dazu erkoren. Uieses Gebirge, das seinen Namen 
(wie bekannt eine Rärin bezeichnend) d ieser 'Phier -
gatfung verdankt , die auch noch in jüngster Zeit 
hier haust, ist ein hoher breiter V o r s p r a n g aus 
der K a l k g e b i r g s - K e t t e , die Kä'rnthen, K r a i u und 
Steyermark trennt, von welchen Provinzen der dre i ­
fache G l a n z p u n k t , die S c i l l a , S Stunden südlich 
von der Petze liegt. Sie springt w ie der Unters-
berg in eine weite Fläche hinaus , i n welche sie 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00187-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00187-8


steil , ohne alles Voi 'gebirg , mauerartig abfüllt, oben 
eine Schneide von mehreren Stunden Lünne bildend. 
Der le i isolirte K u p p e n , die bei dem Zurücktreten 
der Wasserf lutben aus den Ebenen hervorragend 
stehen gebl ieben, haben gewöhnlich die reichste 
Vegetat ion , und auch die Petze erwies , dass ich 
mich nicht in meiner E r w a r t u n g getäuscht hatte. V o n 
der Ebene her, in der das Städtchen Bleiburg liegt, 
w a r der ungeheuren Bisse und der steilen Abfälle 
wegen schwer be izukommen, obschon drei Fuss­
steige hinaufführen. Ich bin indess gewiss , dass 
eben diese B i s s e , von welchen w i r nur die U r ­
sprünge untersuchen konnten, die meiste und i n ­
teressanteste P f l a n z e n - E r n t e gewähren; und w e r 
dem Schwinde l nicht unterworfen ist und sich in 
diese Schluchten wagen w i l l , dürfte sich reichl ich 
belohnt finden. M a n erreicht selbe von den Ebenen 
in 3 S tunden , da die W a l d r e g i o n hier auf der 
Nordseite schon mit 4000' endet. H i e r sind auch 
noch hie und da einige Schafbütten zum Schutze 
der Heerden , die hier des Sommers über weiden. 
A u f der Ost - und Westseite hat die Petze mehrere 
Vorgeb i rge , auf der ersten den Ki t s chberg , der 
im Miessthale ausläuft, auf der andern d i e L e d e r z a -
alpe , die im Thale von K a p p e l und Rechberg 
endet, südlich hängt sie durch eine hohe Einsatt ­
lung mit dein obenbenannten Gränzrücken, den 
Kadocha, Ouschova, dann V e l e c k i U r c h zusammen. 
— Von dieser Se i te , d. h . vom Schwarzenbach 
aus , w a r daher jedenfalls der beste Zugang zu 
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suchen, und ich konnte mich keinem bessern Füh­
rer anvertrauen, als dem Besitzer der Petze selbst 
und vieler Hämmer und Eisenwerke im M I tag 
thale , dem General Grafen T h u m , einem lang­
jährigen guten Freunde und bekannten Mineralogen. 
Ich hatte H r n . F r e y e r aus La ibach beschieden, 
eingedenk, dass vier Augen mehr wie z w e i sehen, 
und mir seine Gesellschaft nur erwünscht seyn 
konnte, der denn auch den 29. J u l i zur gegebenen 
Stunde in Bleiburg eintraf. Uie Petze w a r beute 
mit d icken W o l k e n bedeckt, und bange sahen w i r 
in die grauen N e b e l , die botanische Hüstkammer 
ordnend. Der Morgen des 30. w a r aber einer der 
heitersten, die mau sich denken kann, auch fand 
er uns über Miess auf dem Wege nach S c h w a r ­
zenbach. Dieses wildromantische T h a l , wo sich 
die brausende Miess durch Engen und über Felsen 
den W e g gebahnt, \on Hochöfen, Ble iwerken , Schmi­
den und Fabrikat ! belebt, w a r aber zu interessant, 
um es nur flüchtig zu durchz iehen, und da ich 
schon beim Eintritte in dasselbe, durch ganze Mas­
sen blühender Rhododendron Chamacislus, die nn 
den Felsen herabhingen, bewiiikommt w u r d e , so 
liess ich mir nur zu sehr die Zeit Linthei lu i ig mei-
nes gefälligen Wir thes gefallen, die uns erst in der 
Nacht nach der Petze aufzubrechen vorschlug. So 
durchzogen w i r einstweilen die Tbäler, welche von 
Ost und Süd die Pelze umgeben ; da w a r eine neu-
orb.tule ll id/ .scbwcmine, dort ein E i s e n - oder Stahl -
haminer, eine neuerrichtete Nngc l fabr ik zu besehen. 
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Al les zeugte von der Thätigkeit und den umfassen-
den Kenntnissen des Besitzers. E i n e grosse l 'ar t l i ie 
Alpenpflanzen w a r d noch heute eingesammelt, und 
gnt verpackt abgesandt, um die morgige Ernte nicht 
zu vergrössern. U m 2 U h r in der Nacht beim fahlen 
Schein des Blondes brachen w i r endlich auf, um 
S c h w a r z e n b a c h , den L o p l a - G r a b e n , die sehnsüch­
t ig erwartete Besteigung zu beginnen. Die Petze 
bildet an dieser südlichen Seite mehr eine tiefe 
Einsattlung, durch die sie, wie gesagt, mit der B a -
ducha zusammenhängt, ost- und westlich entsprin­
gen grosse Thaler , und da selbe vom Norden geschützt 
s i n d , so hatte der Fleiss der hier hausenden W e n ­
den selbe w i r k l i c h fruchtbar gemacht, welches auch 
der Wohlstand dieser Bauern bezeugt. W To es nur 
die mindere Steilheit des Gebirges gestattet, sieht 
man ehemalige AValdung in Kornfe lder verwandelt, 
und es liegt sonach die Granze des Getreidebaues 
i n der T o p h i über 300 Fuss über dein Meere , da 
der höchste grosse Bauernhof (Konghnig ) , wo der 
Feldbau aufhört und Alpenwiesen beginnen , bei ­
läufig diese Höhe haben dürfte. W i r erreichten 
diesen Punkt in drei Stunden. G l e i c h ober diesem 
letzten Bauernhofe, in dieser Gegend die höchste 
menschliche Wohnung , welche selbst während des 
W i n t e r s bewohnt i s t , gelangt man über eine E i n ­
sattlung in das K o p r e i n e r - T h a l , an dessen Ursprung 
die Verb indung der Petze über den Spitzberg mit 
der Ushora und der Baducha zieht. Bis hieher 
w a r die F lo ra der Subalpinen von minderem In -

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00190-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00190-4


tercsse, so reichhaltig selbe auf dem Alpenka lke 
EU seyn pflegt, aus dein die I'etze als ein G l i e d 
der süddlichen Gränz.gebirge mit dem untern The i le 
Steyermarks besteht. Ks ist nämlich dieses jener 
Gebirgszug, der zwischen der Drau und der Sann 

D CT 

gegen Osten z ieht : letztere entspringt in den S u l z ­
bacher A lpen , wo von eben die genannten l ' shora -
und Raducha-Spitzen, dann die Scuta und der G r i -
mouz die höchsten sind. A u f unserm Wege hieher 
fanden wir e inze ln , mnrinorroth gesprengt, Wetz* 
schiefer, und krystal l is irtcn K a l k s p a t h ; manche 
verlassene Grube bewies , wie einst hier mit Er fo lg 
auf Hle i gebaut wurde. 

V o n der früher genannten Einsattlung führt ein 
eben nicht sanft durch das nun beginnende K r u m m 
holz ansteigender Fussweg auf die erste Stufe der 
südlichen I 'etze, und w i r erreichten diesen Kessel 
schon durch manchen schönen Fund , Votenl Uta Clu-
»tutia, Senecio iibrotaiiifolins etc. elc. e r q u i c k t , in 
andern zwei Stunden , und da der reinste Morgen 
uns beglückte, kein Wölkchen die immer herrl icher 
werdende Aussicht trübte, so w a r d hier der erste 
Halt gemacht. E s w a r 7 U h r , das südliche Hoch ­
gebirge K r a i n s und Kärnthciis lag vor uns in sei­
ner ganzen Pracht, durch die Morgensonne erleuch­
tet, jeder von uns suchte sich die l lckannten aus 
der bunten Reihe, und mein Rück verweilte auf dem so 
merkwürdigen ( H i r (Obir ) , dessen charakteristische 
Physiognomie unverkennbar war , und dessen N a ­
men manche dort entdeckte Pflanze trägt; er ist 
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nur CO' höher als die Pelze . V o n unserer Lager ­
stätte au begann die eigentliche A lpen f l o ra , das 
Krummholz verschwand immer mehr, und von einem 
Kesse l in den andern, von einer K u p p e auf die 
nächste steigend, leiteten w i r unsere Schritte der 
höchsten Spitze zu. E s besteht nämlich die Petze , 
die von W e s t nach Ost einen zwe i Stunden langen 
Grata, b i ldet , aus dre i Ilauptkuppen. D ie mittlere 
der St. Jakobsgipfel (Urch St. Jakobs in der w i n d i ­
schen Sprache genannt), ist die höchste; hier steht 
die zum Behufe der trigonometrischen Vermessung 
errichtete Pyramide , die OOT'i \V. Fuss über dein 
Meere und 4002' über der Bleiburger Ebene liegt. 

Von dieser Spitze, die mehr gegen die W e s t ­
seite z.u liegt, noch weiter westlich durch eine tie­
fere Einsattlung getrennt, und etwas niederer als 
die erste, liegt der Bossknpf i K o b i l j e Gkwa) . D ie 
dritte K u p p e liegt eine Stunde östlich vom I l a u p i -
G i p f e l , gegen die Seile des Bitschberges z u ; sie 
ist die niederste von den dreien, und heisst Gross -
kopf ( V e l i c a - G lava l . Zwischen diesen K u p p e n 
bilden sich tiefe Abgründe, wodurch gegen Norden 
dre i sehr steil absteigende Steinrisse, gegen Süden 
aber ein ungeheuerer Kessel entsteht, in dem die 
schon genannten Tophi Höfe liegen. Gegen Osten 
endiget die Petze in einem steilen A h l a l l , gegen 
den Bitsehberg, eine Einsattlung mit dein Miesberge, 
i c h habe die Topographie der Petze etwas näher 
bezeichnen wol len , um bei dein angehängten V e r -
zeiebnisse unserer Ernte verständlicher zu werden 
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Unser gefälliger Führer hatte uns, die w i r den B l i ck 
immer an den Boden geheftet, sammelten, ganz un-
mcrksam der höchsten Spi tze zu gelenkt. 

A n dem äussersten Bande angekommen, ging 
eine neue W e l t vor uns auf. W i r hatten bisher 
nur die südlichen Bergspitzen gesehen, der Norden 
w a r im Ilinansteigen durch den G r a t h der I'etze 
selbst gedeckt. Dort aber liegen eben die höchsten 
Gebirge . E s war 11 U h r Mittags und w i r waren 

o CT 

sonach von Schwarzenbach bis zum Gipfe l !) Stun­
den gestiegen, der herrlichste Sonnenschein umgab 
uns, auch kein Wölkchen w a r zu sehen, und so 
waren die Umrisse auch der fernsten Gebirge so 
rein bezeichnet, dass ihre Physiognomien leicht er­
kenntl ich waren. L i n k s an der äussersten Spitze 
des nördlichen Horizonts thronte in weiter Ferne 
der G r o s s " l o c k n e r , umgeben von seinen Bateliten 
dem Petzek , dem Sehneekopf, der hohen W a r t h e , 
dem K a s t e n , dem hohen B i t s c h , dem Bärenknpf, 
I l o c h n a r r , dem Herzog Ernst und den Pasterzen-
Gle t s chern ; vielleicht, dachte ich m i r , ist unser 
Freund H o p p e eben dort, auf seinem vieljährigeu 
Tummelplatz , beschäftigt, die ihnen eigenthümlirhe 
Braya alpina zu sammeln. N u n zog mein B l i ck 
weiter östlich, da ragten der Aukogel , die M a r k a a r -
und Hafner-Spitze, und der grosse Sonuenblick aus 
einem Meere vonSpitzen und Gletschern hervor. Von 
nun an immer östlich den Gebirgen folgend, w a r d 
ihr A n b l i c k verworrener , je niederer sie wurden , 
noch glaubte ich den Eisenhiit in den Fladni tzer 
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A l p e n zu erkennen, und die Kühwegalpe, den ein­
zigen Standort der herrlichen M'ul/enia carinthiaca. 
W i e sehr verdienen doch Hohepriester der F l o r a , wie 
G r a f B r a y und Hai - . W u l f e n , solche Namensträger! 
K i n z i g in ihrer A r t , e inzig bis jetzt nur auf einem 
Standpunkte zu linden, wie sie selbst einzig in ihrer 
W e i s e waren. A u c h noch begrüsste ich die K r c -
bentz.cn ober St. Lambrecht• wo auch ein College 
von uns die A lpen durchwandert , und den Bösen-
berg , das Revier von H r n . S o in in e r a u e r , und 
i iui i zog mein U l i c k von den ludenburger A l p e n 
herab , in das herrliche Lavant tha l , l inks von den 
flacheren Sau-Alpen, rechts von der hohen K o r - A l p e 
begränzt. K s w a r der Hintergrund der grossen 
Landschaft : der Mittelgrund, durch die Hügel längs 
des Trauthales bei Vülkerinark ein Lavamund ge­
bi ldet , w a h r e n d , um den Kontrast vollkommen z u 
machen, der schönst • Vordergrund und die freund­
liche mit Orten besäete Ebene von Hleiburg zu un­
seren Füssen lag. K a u m leise hörbar tönten die 
Glocken der Thürmc, welche die Mittagsstunde ver­
kündeten, z u uns herauf. W i e schön, o H e r r ! rief 
in mir eine St imme, ist deine W e l t von da oben 
besehen, wo das Getümmel der Menschen verhallt , 
wo ihr niederes Tre iben verschwindet, und nur die 
hehre Natur in ihrem ewigen Schmucke prangt. 
K s ist wohl keinem denkenden Menschen, der fühlt, 
und keinem lühler.den, der d e n k t , möglich, von 
solch' einer Höhe, den Sternen um etwas liäber, 
ohne grosse innere Befriedigung herabzusehen und 
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den Uninuth zu vergessen, der nur in der Unter ­
welt wohnt. A l s w i r »her des anderen Tages aus 
dein freundlichen Schlosse in Bleyburg hinhlickten 
auf die I 'etze, die in finstere W o l k e n gehüllt, nicht 
mehr zu erkennen war , als der S t u r m w i n d heulte, 
der Regen in Strömen floss, da fand ich's doch un-
ten wieder besser. Die Mittagsstunde w a r nach 
einer reichlichen Mahlzeit unserin Aufbruche ge­
widmet. Vom ersten Staunen all des Herr l i chen, 
welches w i r gesehen, zurückgekommen, begannen 
unsere Forschungen, denn da oben bot jeder Fel-
senritz eine neue Pf lanze; die grossteErnte, welche 
die Anlage s|iezitizirt, machten w i r auch von nun 
an längst und in den nördlichen R i s s e n , die von 
der Pyramide an, bis an den Grosskopf, senkrecht 
gegen die Rlcyburger Seite abstürzen. A n einer 
derselben stand in schönen Rasen die herrliche 
Nifosolis nana in Rlüthe und Frucht, wohl der aus­
gezeichnetste Fund dieses reichen Tages , da sie 
wenigstens mir noch nie so nieder vorgekommen, 
sondern w ie auf dem Hochgolling, allen Schweizer 
und savoyischen Hochalpen nie unter SOÜO' herab­
gebt. N o c h heute leben die schönen Rasen , die 
ich von hier mitgenommen. Unfern des G rosskopfes 
w a r d ein zweiter Halt gemacht, um aus der e inzi ­
gen eiskalten Quelle, die hier auf der Spitze der 
Petze vorkömmt, sich zu laben: es ist auch da ein 
wieder geöffnetes R l c ibergwerk , wie uns schien, 
nicht von reichem Ertrage. W i r waren bereits 
seit 14 Stunden gestiegen und in Abgründen her-
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umgeklottert, aber von der Alpcnluft erquickt, von 
dem schönsten W e t t e r begünstiget, von einer un­
beschreiblich herrlichen Aussicht hingerissen, von 
einer so reichen Sammlung gelohnt; wer hätte da 
an eine Müdigkeit gedacht? Doch sie sollte nicht 
ausbleiben, denn, nachdem w i r noch eine Stunde 
Weges aul dem Hocken gewandert w a r e n , befan­
den w i r uns an dem östlichen gegen den Rosch­
berg abfallenden Abstürze der Petze. N a c h A u s ­
sage unseres Fuhrers, machte z w a r die Heerde 
spanischer Schaafe, die w i r hier oben weiden fan­
den, alle Tage diesen W e g bis zu ihren Ställen 
auf dem Ritsehberge, ich fand aber so wenig von 
der S|iringfertigkeit dieser Th iere in ineinen G l i e ­
dern, dass ich nur in einem jämmerlich ermüdeten 
Zustande und erst nach einem zweistündigen H i n ­
abgleiten oder vielmehr Fal len (denn vom Gehen 
w a r hier keine Rede), auf dem ersehnten Ritscbberg 
ankam. Es ist dieses eine der grossartigsten Scha­fe Ct 

fereien in den Alpen , die ich je gesehen, denn es 
sind beiläufig 2000 dieser edlen Thiere hier in vor-
treil l ich eingerichteten Stallungen untergebracht, wo 
sie auch den W i n t e r zubr ingen , geschützt durch 
die tiefe Einsattlung, auf welcher die Meierei liegt, 
die mit Wiesen und Gehölzen umgeben ist. H i e r 
in der Nähe der Schaafe hört für jeden Pf lanzen-
sammler die Möglichkeit auf. eine Nachlese zu hal-
t e n : citirh fand mein emiiVer Begleiter H r . F r e y e r 
selbst während der gewaltigen Sprünge, zu denen 
ihn die jähen Abstürze antr ieben , noch einige i n -
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teressante subalpinen, welche das Verzeichniss auf­
führt, auf das ich sonach hinweise. — W i e gesagt, 
war des andern Tags ein stürmisches W e t t e r , aber 
die Ernte w a r unter Dach und so bedeutend aus­
gefallen , dass kaum ein Wagen hinreichte , sie zu 
transpnrtiren. Schon nach einigen Tagen ging eine 
reiche Sendung Alpen - Sämereien für die H o r t i -
Cultur Society nach England ab, die lebenden Pf lan­
zen wurden in Töpfe versetzt, und brachten den 
W i n t e r mit Schnee bedeckt in einem kalten Beete 
sehr wohlbehalten zu. H r . F r e y e r hatte einen 
Kies Pap ie r mit alpinen eingelegt, ich hatte meine 
Exkurs ionen für dieses J a h r geschlossen , während 
er die seinen nach dem Nanas fortsetzte, von denen 
er bereits in diesen Blättern Bechenschaft gegeben. 
(Schluss folgt mit dem Verzeichniss der F lora der 
Petzen.) 
H . B e f ö r d e r u n g e n . E h r e n b e z e u g u n g e n . 

Se. Majestät der König von Sachsen haben dem 
H r n . Apotheker R a b e n b o r s t in L u c k a u für die 
Bearbeitung der Flora lusatica z w e i sehr kostbare 
Aasen, mit einem sehr gnädigen Schreiben begleitet, 
als Zeichen Allerhöchster Zufriedenheit mit dieser 
Bearbeitung zustellen lassen. 

A n die Stelle des verstorbenen Baron von 
J a c q u i n ist H r . Stephan E n d l i c h e r , Kustos 
der k. k. Naturalieusammlungen, zum Professor der 
Botanik an der Universität W i e n ernannt worden. 

Der bisherige ausserordentliche Professor an 
der Universität Heide lberg , D r . U . W . B i s c h o f f , 
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ist / u m ordentlichen Professor an der dnsigen philo­
sophischen Fakultät befördert worden. 

III. C u r i o s u m. 
A l s vor mehreren Jahren die Pferdezucht in 

den Hannoverischen Landen den höchsten G l a n z ­
punkt erreicht hatte, fehlte es nicht an sogenann­
ten allopathischen Afterveterinär - Aerzten , die s ich 
die Aufgabe gestellt zu haben schienen, ellenlange 
Pferdepulver zu verschreiben, wodurch theils kranke 
Pferde hergestellt , theils gesunde muthiger gemacht 
werden sollten. Besonders that sich ein gewisser 
Dafür in diesem Stücke h e r i o r , dem der ganze 
vegetabilische Arznc iscbatz nicht zahlreich genug 
w a r , um seine Kecepte auf 40 — 50 Ingredienzien 
auszudehnen, sondern sich sogar die Aolgabe ge­
stellt hatte, neue anzugeben, zum grossen A e r g e r 
der Apothekerlehrlinge, die zuletzt nicht mehr wuss-
t e n , was sie substitiiiren sollten. 

So kamen denn in diesen Bccepten al lerlei 
kauderwelsche Namen vor , z. II. Jagteufel , B l ie f -
mandl, Gr iepenkcr l , Büstuda, sogar 1. l lukopdemagd, 
2. böser H i n r i c k , 3. Düwelsdarm, 4. Flühdüwel, 
5. Düwelskrut, 0. Sta up Uli gab weg. u. s. w. 

Indessen scheint D a f ü r doch nicht immer ein 
Falsarius gewesen zu seyn, und mehrere Botaniker , 
L i n n e nicht ausgenommen, haben die Bäthsel z u 
lösen gesucht. So z. B . ist nach B u x b a n in F 1 0 r . 
h a l . INr. ). : = Si/ringa ruhiari.i, 2. nach L i n n e 
e r i t . b o t a n . p. 4. Maina Henricus : = &qvutmari*\ 
3. Viscera Diaholi s^a CvtCVtQ, 4. Fuga Dämonuui 
=^ Hypericum, 5. Herba (nrerni — Vuxcnla, G. sta 
up im ga w e g , die wörtliche l cberse tzung von 
sorge et ninbiila z= Gcnliana. 
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